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Fachinformation Tierschutz Nr. 10.3 

Einstreu für Geflügel 

Eine qualitativ gute Einstreu ist ein Schlüsselfaktor für das Wohlergehen des Geflügels, sowohl im Hin-
blick auf das Verhalten als auch für die Fussballengesundheit. Als Geflügel gelten in dieser Fachinfor-
mation Legehennen und Junghennen, Elterntiere, Mastpoulets sowie Truten. Die Fachinformation stützt 
sich auf die Tierschutzverordnung (TSchV) und die neusten wissenschaftlichen Erkenntnisse. Sie richtet 
sich an Personen, die Hausgeflügel zur Eier- oder Fleischproduktion halten und an die für den Vollzug 
zuständigen Behörden. 

1. Eigenschaften und Zusammensetzung einer guten Einstreu für Geflügel 

Grundsätzlich muss die Qualität der Einstreu für alle Geflügelkategorien so beschaffen sein, dass die 
Tiere ihr Erkundungsbedürfnis ausleben können, dass sie Staubbäder nehmen können und dass die 
Gesundheit ihrer Füsse nicht beeinträchtigt wird (siehe Art. 7 Abs. 2 und 3 TSchV). Die Einstreu muss 
geeignet sein, das heisst, sie muss über die gesamte Produktionsphase trocken und locker sein (Art. 
66 Abs. 1 TSchV). Eine qualitativ gute Einstreu kann leicht mit dem Fuss zur Seite geschoben werden, 
sodass der Stallboden zum Vorschein kommt. 

Gute Beispiele für geeignete Einstreumaterialien für Geflügel sind Hobelspäne und Strohmehlpellets.  
Die alleinige Verwendung von Rindenmulch, Sägemehl oder Sand ist nicht geeignet, da Rinde keine 
gute Saugfähigkeit hat, Sägemehl zu viel Staub enthält und Sand nicht ausreichend isoliert. 

2. Einstreumanagement 

Änderungen bei der Einstreuqualität müssen von der für die Tiere verantwortlichen Person sorgfältig 
überwacht werden. Einstreu, welche nass, verpappt oder verkrustet ist, ist nicht geeignet, da Kot offen 
liegt und nicht mehr in die Einstreu eingearbeitet werden kann (siehe Anhang 1 Tab. 9-1 Anmerkung 5 
TSchV). Verpappte, bzw. nasse Einstreu ist nicht trocken und Fussabdrücke sind sichtbar. Verkrustete 
Einstreu ist trocken und hart und sie kann mit dem Fuss nicht mehr zur Seite geschoben werden. Es 
sind geeignete Massnahmen zu treffen, wenn sich die Einstreu teilweise zu verpappen oder zu verkrus-
ten beginnt. 

Folgende Massnahmen können helfen, eine gute Einstreuqualität aufrechtzuerhalten: 
 Zugabe von frischer Einstreu 
 Anpassen der Belüftung und/oder Heizung 
 Auflockerung von Stellen, die sich zu verkrusten beginnen (nicht anwendbar bei Truten) 
 Sicherstellen, dass die Tränken kein Wasser verlieren 
 Höhe der Tränken und Wasserdruck gut einstellen 
 mit dem Futterlieferanten die Futterzusammensetzung überprüfen. 
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3. Einstreu für Junghennen und Legehennen 

Jung- und Legehennen werden vorwiegend in Volieren gehalten, wo sie immer Zugang zu einer Ein-
streufläche haben (Abb. 1). Die Tierschutzverordnung schreibt vor, dass mindestens 20 Prozent der 
begehbaren Fläche im Stall (d.h. die Einstreufläche plus Gitterfläche) mit geeignetem Material einge-
streut sein und während der ganzen Lichtphase zur Verfügung stehen muss (siehe Art. 66 Abs. 2 
TSchV). Eine Ausnahme davon gilt für Küken in den ersten zwei Lebenswochen. Während dieser Zeit 
werden Küken meist auf der ersten Volierenetage gehalten, um sicherzustellen, dass sie genügend 
Wärme haben und Futter und Wasser einfach finden. 

Abb. 1: Trockene und lockere Einstreu in einem Stall mit weissen Legehennen. Rechts ist eine Voliere sichtbar und 
als Beschäftigungsmöglichkeit für die Hühner ist über der Einstreu ein Netz mit Heu aufgehängt. 

3.1 Verhalten Jung- und Legehennen 

Junghennen und Legehennen verbringen einen Grossteil des Tages mit dem Erkunden ihrer Umge-
bung, vor allem scharren und picken sie gerne in der Einstreu. Neben diesem Erkundungsverhalten 
nehmen die Hühner auch Staubbäder in der Einstreu zur Pflege ihres Gefieders. Um den Tieren diese 
arttypischen Verhaltensweisen zu ermöglichen, muss die Einstreu trocken und locker sein (siehe Art. 4 
Abs. 2 TSchV). 

3.2 Zusammensetzung und Qualität der Einstreu bei Jung- und Legehennen 

Für Junghennen und Legehennen ist eine Mischung aus verschiedenen Materialien wie beispielsweise 
Hobelspäne mit Stroh am zweckmässigsten. Auch eine alleinige Einstreu aus Hobelspänen oder Stroh-
mehlpellets ist geeignet. 

Die Einstreu muss so tief sein, dass die Hühner darin Staubbäder nehmen und sie beim Scharren die 
Krallen auf dem Boden des Stalls wetzen können. Wenn Junghennen kurz vor der Legephase einge-
stallt werden, wird üblicherweise eine dünne Einstreuschicht verwendet, um zu verhindern, dass Eier 
auf den Boden gelegt werden. In jedem Fall muss jedoch die gesamte Bodenfläche, die für die Tiere 
zugänglich ist, mit Einstreu bedeckt sein. Eine zu dicke Einstreuschicht kann dagegen zu einer erhöhten 
Ammoniakproduktion und damit schlechterer Luftqualität führen.  

Da die Mehrheit der Junghennen und Legehennen in einer Voliere gehalten wird, fällt ein grosser Teil 
des Kots auf die Kotbänder der Volieren. Weil zudem die Einstreu durch das Scharren der Hühner 
belüftet wird, zersetzt sie sich mit der Zeit. Solange die Einstreu trocken und locker bleibt, muss keine 
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frische Einstreu hinzugefügt werden. Bei mobilen Hühnerställen für Legehennen ist das Einstreuma-
nagement schwieriger, es muss deshalb regelmässig nachgestreut werden.  

Die ganze Einstreufläche muss mit trockener und lockerer Einstreu bedeckt sein. Bei feuchten 
klimatischen Bedingungen kann die Einstreu jedoch an bestimmten Stellen wie vor den Auslaufklappen 
verpappen oder verkrusten. Es ist deshalb sorgfältig darauf zu achten, dass diese Stellen gut gepflegt 
werden (auflockern, nachstreuen, ggf. verpappte Einstreu ersetzen). 

4. Einstreu für Mastpoulets 

Mastpoulets werden in Ställen gehalten in denen der gesamte Boden eingestreut ist (Abb. 2). 
Futtertröge, Tränken und erhöhte Sitzflächen befinden sich auf der Einstreufläche. Anders als bei 
Legehennen gelangt deshalb ihr gesamter Kot in die Einstreu, was ein besonders gutes Management 
bedingt. Da grundsätzlich immer der gesamte Stallboden eingestreut ist, wird die Mindestfläche von 20 
%, die eingestreut sein muss (siehe Art. 66 Abs. 2 TSchV), eingehalten. 

Abb. 2: Auf dem linken Bild sind drei Tage alte Mastküken auf Strohmehlpellets. Auf dem Bild rechts sind ältere 
Mastpoulets auf trockener und lockerer Einstreu zu sehen. 

4.1 Verhalten und Gesundheit der Füsse bei Mastpoulets 

Mastpoulets verbringen den grössten Teil ihrer Zeit auf der Einstreu. Sie ruhen sich darauf aus, scharren 
und picken darin und bewegen sich darauf, um zu den Futtertrögen, den Tränken und in den Wintergar-
ten zu gelangen. Da sich Mastpoulets mit der Brust in die Einstreu legen, ist deren Qualität besonders 
wichtig. Diese Tiere sind besonders anfällig gegenüber Fussballengeschwüren und Brustblasen, wenn 
die Einstreu nass wird oder verpappt. Bei diesen Wunden handelt es sich um schmerzhafte Entzündun-
gen der Haut und des darunterliegenden Gewebes. Die Einstreu muss deshalb zur Gewährleistung der 
Gesundheit der Tiere und des natürlichen Verhaltens trocken und locker sein. 

4.2 Zusammensetzung und Qualität der Einstreu bei Mastpoulets 

Für Mastpoulets werden als Einstreu oft Strohmehlpellets oder Hobelspäne eingesetzt. Versuche haben 
gezeigt, dass Einstreu aus Strohmehlpellets (als Krümel oder Pellets) länger trocken und locker bleibt 
und besser für die Fussballengesundheit ist als andere Einstreumaterialen. Da Strohmehlpellets mit der 
Zeit aufquellen, wird vor der Einstallung der Küken eine relativ dünne Schicht auf dem Boden verteilt 
(siehe Abb. 2 links). In jedem Fall muss jedoch die gesamte Bodenfläche, die für die Tiere zugänglich 
ist, mit Einstreu bedeckt sein. Eine nur aus Stroh bestehende Einstreu ist auch möglich. Da das Risiko 
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für das Auftreten von Fussballengeschwüren bei dieser Einstreu höher ist als bei Strohmehlpellets oder 
Hobelspänen, muss das Einstreumanagement sehr gut sein. Mischungen verschiedener Einstreumate-
rialien sind für Mastpoulets auch zweckmässig. 

Grundsätzlich muss die gesamte Einstreufläche im Stall trocken sein. Bei nassen Witterungsbedingun-
gen kann die Einstreu an bestimmten Stellen (z.B. vor den Auslaufklappen, unter den Futtertrögen und 
Tränken) verpappen oder nass werden. Es ist deshalb sorgfältig darauf zu achten, dass die kritischen 
Stellen gut gepflegt werden, beispielsweise indem regelmässig frische Einstreu hinzugefügt wird (siehe 
andere Massnahmen oben).  

Ausserdem muss die Einstreufläche grösstenteils locker sein. Verkrustete Einstreustellen, d.h. trockene 
aber nicht lockere Einstreustellen, kommen bei Mastpoulets vor allem in der zweiten Hälfte der Mast 
vor. Dementsprechend ist hier darauf zu achten, dass diese verkrusteten Stellen aufgelockert werden 
und/oder dass nachgestreut wird. Zu keinem Zeitpunkt dürfen die Stellen mit verkrusteter Einstreu mehr 
als 25% der Bodenfläche des Stalls ausmachen. 

5. Einstreu für Truten 

Truten werden wie Mastpoulets in Ställen gehalten in denen die gesamte Bodenfläche eingestreut ist 
(Abb. 3). Auf der Einstreufläche befinden sich Futtertröge, Tränken und erhöhte Flächen. Die 
Bestimmung zur Mindestfläche, die eingestreut sein muss (siehe Art. 66 Abs. 2 TSchV) ist deshalb auch 
immer eingehalten. 

Abb. 3: Links eine 12 Tage alte Trute auf Einstreu aus Hobelspänen. Im Bild rechts ein Blick in einen Trutenstall 
mit tiefer Einstreu aus Stroh. Die meisten Tiere liegen auf dem Stroh. Sichtbar sind auch erhöhte Flächen und 
Futtertröge. 

5.1 Verhalten und Gesundheit der Füsse bei Truten 

Im Gegensatz zu Haushühnern scharren und picken Truten wenig in der Einstreu. Dennoch ist die Ein-
streu sehr wichtig für Truten – sie ruhen auf der Einstreu und führen fast alle Aktivitäten (Gehen, Fres-
sen, Trinken) auf ihr aus. Zudem treten bei Truten schnell Fussballengeschwüre auf wenn die Einstreu 
nass oder verpappt ist, weshalb ein gutes Einstreumanagement essenziell ist. 
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5.2 Zusammensetzung und Qualität der Einstreu bei Truten 

Truten werden in der Regel auf einer Tiefstreu aus Stroh gehalten. Vor der Einstallung der Küken wird 
meistens eine Schicht aus Hobelspänen auf dem Boden verteilt (siehe Abb. 3 links). Um die Einstreu in 
einem guten Zustand zu halten, wird regelmässig eine neue Schicht Stroh auf der ganzen Bodenfläche 
ausgebracht. Die gesamte Einstreufläche muss trocken sein und die oberste Strohschicht soll locker 
sein, d.h. nicht verklebt. 

Bei feuchten Witterungsbedingungen können jedoch Einstreustellen (z.B. zwischen den Reihen der Fut-
tertröge und den Tränken) verpappen oder nass werden. Es ist deshalb wichtig, in diesen kritischen 
Bereichen grosszügig Einstreu hinzuzufügen. Analog zu Mastpoulets dürfen verklebte Einstreustellen 
zu keinem Zeitpunkt mehr als 25 % der Bodenfläche des Stalls ausmachen. 

Gesetzgebung: Tierschutzverordnung (TSchV) 

 

Art. 4 Abs. 2 TSchV Fütterung 

2. Den Tieren ist die mit der Nahrungsaufnahme verbundene arttypische Beschäftigung zu ermög-

lichen. 

Art. 7 TSchV Unterkünfte, Gehege, Böden 

1. Unterkünfte und Gehege müssen so gebaut und eingerichtet sein, dass:  

a. die Verletzungsgefahr für die Tiere gering ist;  

b. die Gesundheit der Tiere nicht beeinträchtigt wird; und  

c. die Tiere nicht entweichen können. 

2. Unterkünfte und Gehege müssen so gebaut und eingerichtet und so geräumig sein, dass sich 

die Tiere darin arttypisch verhalten können.  

3. Böden müssen so beschaffen sein, dass die Gesundheit der Tiere nicht beeinträchtigt wird. 

Art. 66 Abs. 2 TSchV Einrichtungen 

2. Dem Hausgeflügel muss während der ganzen Lichtphase eine Fläche von mindestens 20 Pro-

zent der begehbaren Fläche im Stall mit geeigneter Einstreu zur Verfügung stehen, ausser in 

den ersten zwei Lebenswochen. Die Einstreu muss auf dem Stallboden angeboten werden. 

Anhang 1 Tab. 9-1; Anmerkung 5 TSchV Haushühner 

5. Auf begehbaren Flächen darf der Kot nicht offen liegen bleiben. 


